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Dokumentation des PAN Germany Workshops 
„Bittere Pillen – mehr Schutz für Tiere, Umwelt und Gesundheit“ 

 

PAN Germany Workshop 

Um den gemeinsamen Diskurs für eine Verbesserung von Tier-, Umwelt- und Gesundheitsschutz an-
zuregen, lud PAN Germany am 21. November 2019 zu dem eintägigen Fachworkshop „Bittere Pillen – 
mehr Schutz für Tiere, Umwelt und Gesundheit“ nach Hamburg-Altona in die historische Vierländer-
Kate im Altonaer Museum ein. Ziele der Veranstaltung waren, Informationen über den Einsatz von 
Tierarzneimitteln (insbesondere Antibiotika) in der Tierproduktion, Umweltbelastungen und Gesund-
heitsgefahren durch Tierarzneimittel und antimikrobielle Resistenzen sowie alternative Methoden 
auszutauschen, Handlungsoptionen für einen besseren Schutz der Umwelt (und Gesundheit) vor Arz-
neimittel-Belastungen zu erörtern und Maßnahmen für eine verantwortungsvolle Arzneimittelreduk-
tion in der Tierhaltung im Sinne des Tierwohls zu konkretisieren. Zu den Teilnehmenden zählten Ver-
treter*innen des Natur- und Umweltschutzes von Bundes- und kommunalen Behörden sowie von 
Verbänden und Organisationen der Zivilgesellschaft im Bereich Tier-, Natur- und Umweltschutz, Tier-
halter*innen, Tierärzt*innen und Journalist*innen. Die vorliegende Dokumentation soll den Teilneh-
menden und all denjenigen, die nicht am Workshop haben teilnehmen können, ermöglichen, sich mit 
dem Thema über die Veranstaltung hinaus auseinanderzusetzen. 

 

Hintergrund 

Weltweit wurde die Tierproduktion erheblich intensiviert. Tierhalter*innen sehen sich zunehmend 
unter Druck, immer günstiger produzieren zu müssen. Nutztiere werden den Haltungsbedingungen 
angepasst und nicht umgekehrt. Der Einsatz von hochwirksamen Medikamenten ist längst zur Regel 
geworden. Wirtschaftliche Gewinne werden nicht nur auf Kosten des Tierwohls, sondern auch auf 
Kosten der Umwelt und der menschlichen Gesundheit generiert. Dass der unkritische Antibiotikaein-
satz in der Tierproduktion maßgeblich zur Verschärfung des Antibiotikaresistenzproblems beiträgt, ist 
mittlerweile wissenschaftlich anerkannt. Zwar ist die kritische Aufmerksamkeit gegenüber dem Ein-
satz von Antibiotika gestiegen, es ist allerdings noch Arbeit zu leisten, damit die Erkenntnisse über 
bestehende Zusammenhänge zwischen der eigenen Gesundheit, dem Verzehr tierischer Produkte, 
der Art der Tierhaltung, aus der diese Produkte stammen, und dem Vorkommen von Antibiotika in 
der Umwelt dazu führen, dass Alternativen in der Tierhaltung entsprechend gefordert und gefördert 
werden. Längst ist bewiesen, dass eine artgerechte Tierhaltung positiv auf das Wohlergehen von Tie-
ren wirkt und somit auch auf deren Gesundheit. Eine vorsorgliche Erhaltung der Tiergesundheit 
durch ein Mehr an Tierwohl und die Reduktion des Bedarfs an Tierarzneimitteln gehen somit Hand in 
Hand. Daher sollten Maßnahmen zur Reduktion von Tierarzneimittel-Belastungen der Umwelt stets 
an der Ursache des Problems ansetzen und dazu beitragen, ein gesundes Aufwachsen der Tiere zu 
ermöglichen. 
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Programm 

Nach der Begrüßung und einer allgemeinen Einführung zum Thema Tierarzneimittel von Tamara 
Gripp, Referentin für Landwirtschaft und Umwelt bei PAN Germany, und einer kurzen Vorstellungs-
runde der Teilnehmenden, wurden in vier Fachvorträgen die Themenbereiche Tiermedizin, Tierhal-
tung sowie Umweltgefahren und Gesundheitsgefahren durch Tierarzneimittel und antimikrobielle 
Resistenzen intensiv betrachtet. Der Tierarzt und Homöopath Dr. Andreas Becker berichtete von sei-
nen Erfahrungen als praktizierender Großtierarzt mit einem kritischen Blick auf den Einsatz von Tier-
arzneimitteln als chemische Werkzeuge in der Massentierhaltung. Herr Dr. Gunther Speichert aus 
dem Fachgebiet für Arzneimittel, Wasch- und Reinigungsmittel vom Umweltbundesamt gab einen 
Einblick in die Vorkommen von Tierarzneimitteln in der Umwelt und erläuterte die Umweltverträg-
lichkeitsprüfung und Schutzmaßnahmen, die sich aus dem gesetzlichen Rahmen der neuen europäi-
schen Tierarzneimittelverordnung ableiten. Reinhild Benning, Agrarexpertin von Germanwatch e.V. 
und gelernte Landwirtin, thematisierte in ihrem Vortrag den Zusammenhang des Antibiotikaeinsatzes 
in der Tierhaltung und des Auftretens von antimikrobiellen Resistenzen sowie Möglichkeiten für eine 
umfassende Resistenz-Bekämpfung. Abschließend stellte PD. Dr. Julia Steinhoff-Wagner vom Institut 
für Tierwissenschaften an der Universität Bonn ihre Arbeit und eindrückliche Ergebnisse zu präven-
tiven Maßnahmen in der Tierhaltung für eine Reduzierung von Tierarzneimitteln vor. 

 

Diskussion 

Im Anschluss an die Vorträge wurden offene Fragen geklärt und gemeinsam mögliche Maßnahmen 
für eine Tierarzneimittelreduktion im Sinne einer Verbesserung der Tiergesundheit und Entlastung 
der Umwelt diskutiert. Gefragt wurde unter anderem, ob die zukünftigen Ausschlusskriterien der Zu-
lassung durch die neue Tierarzneimittelverordnung neben pbt-Eigenschaften (persistent – bioakku-
mulativ - toxisch) und vpvb-Eigenschaften (sehr persistent - sehr bioakkumulativ) auch edc-Eigen-
schaften (hormonschädlich) berücksichtigen würden. Die neue Verordnung sieht lediglich vor, endo-
krine Wirkungen beim Zielorganismus zu berücksichtigen. Wenn beobachtete Wirkungen Verände-
rungen umfassen, die auf endokrine Dysfunktion hindeuten, sind demnach weitere Prüfungen im 
Sinne einer sicheren Wirkung erforderlich. Hinsichtlich der neuen europäischen Gesetzgebung zu 
Tierarzneimitteln wurde angemerkt, dass bis zum Inkrafttreten im Jahr 2022 ein langer Umsetzungs-
prozess bevorstehe. Dieser Prozess beinhaltet die Erarbeitung von mehreren Rechtsakten. So ist bei-
spielsweise noch offen nach welchen Kriterien in Zukunft Reserveantibiotika, die dann für den Einsatz 
in der Humanmedizin vorbehalten sind, definiert werden. PAN Germany und andere Organisationen 
hatten in der Vergangenheit gefordert, sich dafür an den einheitlichen Kriterien der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) zu orientieren. Besonders intensiv wurden Defizite bezüglich der Preisge-
staltung und Wertschätzung diskutiert. Es ist bekannt, dass in der Tierproduktion nur geringe Ge-
winnspannen erzielt werden. Dazu kommt, dass Präparate wie Trockensteller, die Antibiotika enthal-
ten, günstiger sind als die Präparate ohne chemisch-synthetische antibiotische Wirkstoffe. Solche fal-
schen Anreize führen dazu, dass allein aus ökonomischen Gründen Antibiotika zum Einsatz kommen 
und Alternativen unwirtschaftlich erscheinen. In diesem Zusammenhang wurden auch die Vor- und 
Nachteile einer staatlichen Lenkung durch eine Steuer oder Abgabe auf Antibiotika in der Tierhaltung 
erörtert. Insgesamt wurde die Notwendigkeit einer artgerechten Haltung und Fütterung hervorgeho-
ben. Einigkeit bestand darüber, dass Konzepte nach einem präventiven Gesundheitsmanagement 
großes Potenzial bieten, aber mehr Anstrengungen auf allen beteiligten Ebenen notwendig sind, um 
den Einsatz von Arzneimitteln in der Tierproduktion verantwortungsbewusst zu reduzieren. Ein inte-
ressanter Ansatz in diesem Zusammenhang könnte sein „Gesundheit statt Medikamente“ zu  verkau-
fen. 


